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Zum Jahreswechfei.
Das alte Jahr«- wie bald ist�s nun entschwunden,

Versunken in den ew�gen Strom der Zeit;
Es zählet kaum sein Dasein noch nach Stunden
Und bald gehört�s allein der Ewigkeit.

Schon tauschen nah des neuen Jahres Schwingen,
Obgleich es noch verschleiert unser�m Blick,
Und bangend fragen wir: Was wird es bringen �-
Ob schwere Sorgen oder reines Glück?

Wird�s uns wohl stets ein lächelnd Antlitz weisen,
Erschließen uns des Glückes eb�ne Bahn �
Wird�s uns wohl über Klippen wandeln heißen,
Sich uns mit Trübsal nur und Kummer nahm?

O Thorheit ist�s und mlissiges Bestreben,
Nie ward es einem Sterblichen erfüllt �-
Mit kecker Hand den Schleier wegzuheben,
Der unser künftig Schicksal dicht verhüllt!

Doch kecker Muth nicht, auch nicht banges Zagen
Beherrsch� uns an des Jahres letztem Tag;
Mit gläubigem Vertrauen gilt�s zu tragen,
Was uns die Zukunft je auch bringen mag.

Vertrauen, Hoffnung, möge uns begleiten
Jm neuen Jahr, mit Glauben im Verein �.
Mit dieser Lesung laßt uns vorwärts schreiten
Der Höchste wird uns seinen Beistand leihn!

Zum neuen Jahre.
Nach alter Sittebeendet am Sylvesterabende

das alte Jahr unter Sang und Klang seinen
Lauf und das junge Jahr, mit frohen Stimmen,
Trompetenschall und Glockenklang begrüßt, hält
seinen Einzug. Ernste Stunden der Sammlung,
der Einkehr und der Selbstprüfung treten in
diesem Zeitpunkte des Jahreswechsels an uns her-
an. Denn wenn im Leben der Menschen und
Völker ein Jahr auch oft wenig zu bedeuten und
im Allgemeinen Niemanden die Hoffnung geraubt
werden darf, daß dasjenige, was er in einem
Jahre versäumte, er im andern
kann, so ist ein Jahr mit seinen
undsechzig Tagen doch immerhin
Abschnitt sowohl im Dasein der einzelnen
schen, als auch in demjenigen der Völker und wie
nahe muß es dann für alle Strebsamen liegen,
zu fragen, was habt ihr im vergangenen Jahre
erreicht und was könnt ihr hoffen, im neuen
Jahre zu erstreben. Noch einmal durchleben wir
am Jahreswechsel auch die Stunden schwerer
Sorgen, die uns im verflossenen Jahre bedrückten,
erinneren uns aber auch dankbar der glücklicheren
Tage, die uns Gott beschieden. Dbch wen· nuneine solche weihevolle Einkehr in unserem setzen
am Jahreswechsel stattgefunden hat, dann gilt es
auch hinsichtlich des neuen Jahres einige segen-
bringende Entchlüsse zu fassen, denn Jeder, der
da am Neujahrstage einen gewissenhaften Blick
auf sein eigenes Leben, auf feinen Beruf, seine
Familie und den Staat wirft, dessen Bürger er
ist, wird finden, daß ihm vielfach Gelegenheit
und Ursache gegeben ist, im neuen Jahre nicht
mit einer behäbigen Selbstgeniigsatnkeit sich zu be-
scheiden, sondern mit Energie und Ausdauer

Yie Erz-edition des
&#39;Hand anzulegen, für den Fortschritt und das
Wohlergehen seiner selbst, wie seiner Angehörigen
und Mitmenschen, denn wir sind ja alle Glieder
an der großen gemeinsamen Kette der menschlichen
Gesellschaft und das Zurückbleiben eines Gliedes
in seinem Thun und Lassen bewirkt die Schatten-
seiten für das Gemeinwohl.

Zweierlei Mahnungen sind es besonders, die
wir am Jahreswechsel mit Flammenschrift unserem
Gemüthe einprägen sollten. Unsere Religion und
unsere weisen Männer lehren uns mit unwider-
legbaren Beweisen, daß jeder Menfch sein Glück,
zumal das innere, durch Pflichterfüllung zu er-
werbende Glück in den eigenen jHänden trägt und
daß es kein herrlicheres Memeuto für den freien
Menscheii giebt als dasjenige: Hilf Dir selbst, so
hilft Dir Gott! -�- Auch stehen wir nicht unter
dem beengenden Zwange einer äußeren Gewalt,
denn kein Krieg, keine Anarchie, keine furchtbare
Noth bedroht unser Schaffen, wir befinden uns
inmitten eines wohlgeordneten Staatswesens, das
uns die nöthigen Bedingungen unserer Wohlfahrt
verleiht, wenn in diesem Staatswesen den Um-
ständen entsprechend ohne Zweifel auch noch
Manches der Verbesserung bedarf. Aber möge
nur, wie unser größter Dichter sagt, der Mensch
edel, hülfreich und gut sein und mit diesen ihm
erreichbaren Eigenschaften wird ihm das neue
Jahr nur Segen bringen.

Politische Uebersichü
Deutschland.

Wiederum geht in wenig Stunden im raschen
-Flug der Zeit ein Jahr zur Rüste und es grüßt
uns dann die Morgensonne eines neuen Jahres. Wie
man nun schon im bürgerlichen Leben an dem Scheide-
punkte zweier Jahre nochmals einenBlick auf die
Vergangenheit zurückzuwerfen pflegt, so läßt auch der
Politiker in diesem wichtigen Momente die Ereignisse
des alten Jahres noch einmal Revue passiren und
zieht somit gleichsam in politischer Beziehung das Fa-
cit des vergangenen Jahres. Wenn wir nun zu-
nächst unsern Blick dem deutschen Reiche zuwenden,
so treten uns hier vor allem die großen Erfolge der
kaiserlichen Regierung in der auswärtigen Politik zu
Tage. Die Drei-Kaiser-Zusammenkunft in Skiernie-
wice besiegelte die Wiederannäherung des Czarenrei-
ches an das deutsch-österreichische Bündniß und ist so-
mit durch die Entrevue, welche man als das ureigene
Werk des Fürsten Bismarck bezeichnen kann, eine neue
und mächtige Garantie für die Aufrechterhaltung des
europäischen Friedens geschaffen worden. Einen wei-
teren bedeutsamen Erfolg in der auswärtigen Politik
Deutschlands bedeutete die noch im letzten Monat
des alten Jahres in Berlin zusammengetretene afri-
kanische Conferenz; dieselbe hat zwar ihre Aufgabe,
alle auf das Congo-Gebiet bezüglichen internationalen
Fragen zu lösen und die dortigen Verhältnisse auf
völkerrechtlicher Grundlage zu regeln, noch nicht ganz
erfüllt, aber es steht außer allem Zweifel, daß die
noch übrigen strittigen Punkte ebenfalls in befriedi-

�glamsfauer gvtabtßfattes�.
gender Weise ihre Erledigung finden werden und ist
somit die Congo-Conferenz als ein entschiedenes Zei-
chen für die fortschreitende Harmonie unter den maß-
gehenden Völkern des Erdballs zu betrachten. Recht
bedeutsam war das verflossene Jahr für Deutschland
dadurch, daß in ihm der Grund zur colonialen Ent-
wickelung des deutschen Reiches gelegt wurde; die
deutschen Erwerbungen im Westen und Südwesten
Afrikas, sowie in der Südsee haben sich unter ju-
belnder Zustimmung der Nation vollzogen und es ist
keine Frage, daß unser leitender Staatsmann auf
diesem Wege auch fernerhin die große Mehrheit des
Volkes hinter sich finden wird. Was die inneren
Angelegenheiten Deutschlands anbelangt, so treten
uns hier als wichtigstes Ereigniß die Neuwahlen zum
Reichstage entgegen, deren hervorstechendster Zug ne-
ben dem Anwachsen der Socialdemocratie die Nieder-
lage war, welche die deutschsfreisinnige Partei erlitt.
Trotzdem haben die Wahlen die Bildung einer aus
dem Centrum, den Deutschfreisinnigen und den So-
cialdemocraten bestehenden Reichstagsmehrheit nicht
verhindern können, welche schon bei verschiedenen Ge-
legenheiten ihre feindselige Haltung· gegenüber der
Politik des Reichskanzlers bekundete und man darf
nur hoffen, daß die nächsten Reichstagswahlen eine
Wendung zum Bessern bringen werden. Einen erfreu-
lichen Fortschritt hat das vergangene Jahr auf dem
Gebiete der socialpolitischen Gesetzgebung durch die
Annahme des 95-� " s "� f�, J» s; «« sei-
tens des Reichstages gebracht und die dem neuen
Reichstage gemachte Vorlage über die Ausdehnung
des Gesetzes auf weitere Arbeiterkategorien beweist,
welche Fürsorge die Regierung unsers greifen Kaisers
fortgesetzt dem Wohlergehen der untern Classen wid-
met. Leider sind dunkle Mächte fortwährend bemüht,
an den Grundpfeilern des Reiches und der gesamm-
ten gesellschaftlichen Ordnung zu rütteln und der
Leipziger Anarchistenproeesz hat erst jüngst wieder ge-
zeigt, mit welchen verbrecherischen Mitteln die Anat-
chisten ihre Ziele zu erreichen suchen. Jn Bezug auf
die kirchenpolitischen Angelegenheiten ist .eine gewisse
Stagnation zu verzeichnen und scheint es auch nicht,
als ob in der nächsten Zeit in der kirchenpolitischen
Frage eine entscheidende Wendung eintreten wird.
Durch das Ableben des greifen Herzogs Wilhelm von
Braunschweig ist die braunschweigische Erbfolgefrage
aufgerollt worden, die aber aller Voraussicht nach
eine den Jnteressen des Reiches entsprechende Lösung
finden wird. .

Oesterreich-Ungarn, der treue Alliirte Deutsch-
lands, hat keine außerordentlichen Ereignisse zu ver-
zeichnen, wenn man nicht als solches die Theilnahme
Kaiser Franz Josefs an der Monarchenzusammenkunst
von Skierniewice bezeichnen will. Die traditionelle
alljährliche Begegnung zwischen Kaiser Wilhelm und
Franz Josef, welche zu Jschl ftattfand, hat wiederum
die Herzlichkeit der Beziehungen zwischen Deutschland
und dem österreichischen Kaiserstaate auf das Ent-
schiedenste documentirt. Das Hauptereigniß in der.
inneren Politik bildeten für Cisleithanien die Neu-
wahlen zur Mehrzahl der Landtage, die indessen nur



für den Mährischen Landtag eine bemerkenswerthe
Veränderung brachten, iiidein die czechische Minder-
heit desselben eine erhebliche Verstärkung erhielt. Jn
Ungarn fanden Neuwahlen zum Reichstage statt,
welche die Position des Ministerium-J Tisza entschie-
den befestigten. Der alte Nationalitätenhader ist in
Oesterreich während des verflossenen Jahres nur in
sehr beschränktem Maße hervorgetretem dagegen be-
reitet das Anwachsen der anarchistischen Strömung,
welches aus dem Processe gegen Stellniacher und Ge-
nossen erhellte, der österreichischeii Regierung ernste
Besorgnisse und hat dieselbe deshalb auch die Wei-
terdauer der über Wien nnd Umgegend verhängten
Ausnahmemaßregeln angeordnet. Jn eommercieller
Beziehung war für den Donaukaiserstaat die Eröff-
uung der Arlbergbahn ein wichtiges Ereigniß und wird
durch den neuen Schieneiiweg der Handel und Ver-
kehr Oesterreichs besonders iiach der Schweiz und
Frankreich hin eine· bedeutende Steigerung erfahren.

Die französische Republik hat eine recht un-
angenehme Erbschaft aus dem alten Jahre mit in
das neue Jahr hinüber genommen, den Tonkinham
del mit China. Trotz des Friedensschlusses von Tient-
sin ist die Tonkinfrage bis jetzt mit keinem Schritte
ihrer Lösung näher gerückt, derselbe hat weitere
Kämpfe zwischen den Franzosen und Chinesen in Ton--
kin nicht verhindert und die begonnene Besetzung
der Jnsel Formosa durch die Franzosen vermochte die
chinesische Regierung nicht im Mindesten zur Nachgie-bigkeit zustimmen Das französische Parlament hat.

indessen dem Ministerium Ferry die Mittel zu einer
energischen Fortsetzung der Operationen in Ostasien
bewilligt und so wird wohl endlich das Jahr 1885

Nach Jnnen ist es dem Ministerium Ferry gelungen,

schlusse zu bringen, dagegen ist ihm die Beseitigung
der Arbeiternoth, nanientlich in Paris und Lyon noch
immer nicht in dem wünschenswerthen Maße geglückt.
Zahlreiche Opfer forderte das Auftreten der Cholera
im Süden Frankreichs und dann auch in der Haupt-
stadt selbst und darf es unter den obwaltenden Um-
ständen als eine glückliche Ftigung betrachtet werden,
daß nicht das ganze Land von dieser Calamität heim-
gesucht wurde·

Auch England hat gleich Frankreich, auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik eine unangenehme
Hintcrlassenschaft aus dem alten Jahr mit in das
neue hinübergenommen �- die egyptische Frage. Es
ist England bisher weder gelungen, in den egyptischen

 Fortsetzung in der Beilage.!

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den -31. d. M· Nachm. 5 Uhr: Feierlicher

Jahresschluß-Gottesdienst, in Gemäßheit der Rendant Sei-
depschen Stiftung  Pastor Schwartz!- Collecte für die Ar-men der Stadt.
_ Am Neujahrsfeste  den 1. Januar k. J.! predigen in

hiesiger evang. Kirche: » ·
Vorm. A. Poln.: Pastor Nitranskh
» B. Deutsch: Pastor Schwartz
Nachm.: Derselbe.

Des Neujahrsfestes wegen findet die Ausgabe des nächsten
Kreisblattes bereits VI« Mittwoch den 31. Dezember "aß statt;
es wird daher ersucht, Jnserate siir diese Nummer bis spätestens

heute, Dienstag Mittag 12 Uhr
ausgeben zu wollen. » » » ·

Die Gxiiedition m ,,x1aniglaucr girrt-tituliert«

Bekanntmachung
Als Kommissare für Auf- und Annahme von Testamenten fungiren:

a. im Januar der Unterzeichnete,
b. im Februar Herr Amtsrichter Ziolerki.
c. im März Herr Aintsrichter Bräuein

Schriftliche Anträge auf Absendung der Testaments K-.-----«ission sind nicht an die Person
des Richters, sondern an das Anitsgericht zu adressireri.

Tliamslam den 23. December 1884. KönigL Amtsgerirht Weber.

Polizei-Verordnung
fiir sämmtliche Städte des Regieruugsbezirks Breslaii �

betreffend die Entfernung der Gebäude von einander.
Auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes vom 11. März 1850 über die Polizei-

Verordnung und des § 137 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltuiig vom 30. Juli 1883
wird für· sämmtliche Städte des Regierungsbezirks einschließlich Breslau unter Aufhebung des § 14
der Bau-Polizei-Ordnung für die Städte vom 1. März 1883 mit Zustimmung des Bezirksausschus-
fes Folgendes verordnet:

§ 1. Alle Gebäude müssen entweder unmittelbar an der iiachbarlichen Grenze oder min-
destens 3 m davon entfernt errichtet werden. Die entgegenstehenden Bestimmungen der §§ 139
und 140, Titel 8, Theil I A. L.-R., welche eine Entfernung von 1�/z resp. 3 Werkschuhen von
den Nachbargrundstückeii resp. Nachbargebäuden vorschreiben und eine Abänderung durch Polizei-
Verordnung zulassen, kommen in den Städten des Bezirks nicht mehr zur Anwendung.

§ 2. Soll ein Gebäude in einer geringeren Entfernung als 3 m von der Nachbargrenze
. § 1! errichtet werden, so bedarf es dazu der besonderen Genehmigung des Bezirks-Ausschusses.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden mit einer Geldstrafe
bis zu 30 M., im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haftstrafe gerügt. -

§ 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Publikation in Kraft.
Breslau, den 15. Dezember 1884.

Königlicher Regierungs-Präsident. Frhr von Junckeri
Vorsteheiide Polizei-Verordnung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Namslau, den 24. Dezbn 1884. Die Polizei-Verwaltung. Katze.

die französisch-chinesische Assaire so oder so gelöst sehen. �

die Senatswahlreform zu einem befriedigenden Ab-«

Collecte für das Königl. Waisenhaus zu Bunzlaa
Bezüglich der wöchentlichen Communiont

Aintsiuoche des polnischen Pastors
Das evaugelische Pfarrainh

Nr. 117 des praktischen Wochenblattes für alle Haus-
frauen ,,Fiirs Hans« enthält:

Wo habe ich mich angesteckt? � Deelaniation. �
Mein Toilettentisclx �� Reden und zuhören. �- Sprüche
für Briefbogeii und Uinschläge �- Wie soll das Kind
spielen? � Puppenlied �� Am Sylvesterabend �
Zahnärztiniiew � Lohndienerinnen. � Auskunftsbureaux·
� Glasmalerei. � Schulsparkassen � Das erste Spiel.
zeig unserer« Kinder. � Jmpfzwang � Fliegende man.
ker-. � Wa«iderniereii. � Tänze für die Guitarre. �
Transseriptioiien über Weihnachtsliedev � Volkslied
»Vineta«. Kinderlied. -� Fingerhüte mit Giimini-
futter. � Cigarrengruppe � Stoffe aus Zopfseide u.
s. w. zu verarbeiten. � Stachelbeer-Bäumchen. � Cham-
pignonzuchh � Taschentüchen � Fort mit den Feder-
hütenl - Feuerungsmaterial. � Kohlenoxidgas �
Grude-Zimnieröfen. � Backhiihnchew � Rumfriichte
Omelettr. � Erröthendes Mädchen. � Vortrefflicher
Kuchen aus Quitten. �. Johannisbeerivein zu klären.
� Feinste Leberwurst �- Dampfnudelw � Speisezettel
eines Haushaltes in den Tyroler Bergen. � Räthsel.� Fernsprecher �� Echo. � Anzeigem � Probe-
nunimer gratis in allen Bu handlungen und
der Geschäftsstelle »Fürs Hans« in Dresden-N.�- Preis vierteljährlich 1 Mk. � Notariell be-
glaubigte Auflage 70,000. �- Wochenspruclx

Durst! Dein Magen, durch Pein Zagen,
Zsie verdarbst Zwei, ach! [o oft;
�ferne Trüber- tjeiter tragen,
And Yein Grün! kommt unverhofft.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Theil-

nahme, die uns bei dem Tode und Begräb-
niß unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes
und Bruders, des Kaufmanns

Hart« Zlkoriam
von Nah� und Fern� erwiesen wurden, ins-
besondere dem Herrn Pastor Nitraiisky für
seine trostreichen Worte am Grabe, sowie
den Herren Sängern für den erhebenden
Grabgesang sprechen wir Allen auf diesem
Wege unsern innigsten Dank aus.

Böhmwitz, den 29. December 1884.

YTIZFUHTFZFHTHJEFEIII s
Krieger-  f

1&#39;!
Sonntag den 4. Januar 1885 Nach-

mittag 4 Uhr

Generalversammlung. 
Hauptvorlage :

Wahl des neuen Commandeur.
Der Stab des Krieger-Vereins.

Montag den 5. Januar 1885 Nach-
inittag 2 Uhr wird die bereinigte

Feuerarbeiter-Jnnungim Gasthof des Herrn Piegmka das
eujahrs- nartalabhalten, wozu die Herren Mitmeister hierdurch

eingeladen werden. -
Der Vorstand

der Innungs- nnd Sterbekasse
der vereinigten Feuerarbeiten

Bekanntmachung
Der Vereinbarung wegen gegenseitiger Unterlassung der Neujaljrsgratulatioiien gegen Zah-

lung eines Betrages zum Besten der Armen sind bisher beigetreten die Herren: Beigeordneter Wilde,
Rathsherr Krichler, Rathsherr Lange, Rathsherr Pietsch, Rathsherr Sittenfeliy Rathsherr Wzionteh
Rathsherr Ruthe, Bürgermeister Katze, Sanitätsrath Dr. Larisch, Brauezeibesitzer Haselbach.

Weitere Beitritts-Erklärungeii werden ergebenst erbeten.
Namslau, den 29. December 1884. D e s« M a g i st r a i.

Ei« akutem zur Vom-ff kommt ,,Lumpeniuiillers Liiesclåew zur· « Au ührung Da viele auswärt ge ainilien
skBreslauer Zeitung de: Aiifführung beiwohnen möchten, wird Herr

für das nächste Quartel wird gesucht. Meldung Direktor« Plck ersucht, es rechtzeitig bekannt zu
in der Expedition d. Bl. machen. W. G. M SO O

Am 27. d. M. ist auf dem Wege vom Amts-
gericht nach der Post eine Brille mit Futteral
verloren worden. Der Finder wird ersiicht, die-
selbe in der Expedition d. Bl. abzugeben.

Das gsunderliuclji�. und 7. Buch Moses! enthaltend die Ge-
heimnisse früherer Zeiten, sowie auch das voll-
ständige siebenmal versiegelte Buch, versendet
fraiico für 5 Mark B. Jacobs Buch-
handlungs in Magdeburg



Bekanntmachnng
Zufolge Verfügung der Königlichen Jntendantur des 6. Armee-Corps soll die Ausführung

der Brot-Erbackiing für die Truppen der hiesigen Garnison vom 1. April 1885 ab, auf unbe-
stimmte Zeit, in öffentlicher Submission verdungen werden, zu welchem Behufe ein Termin auf

Sonnabend den  Januar a. f. Vormittags ll&#39;/z Uhr
km Geschäftszimmer der I« , « » »"-- Veuoaltuug hierselbst anberaumt worden ist.

Die bezüglicheii Bedingungen! liegen an der vorbezeichneten Amtsstelle zur Einsichtnahme aus.
Der kostenfreien Einsenduiig von Ofserten wird bis zur Terminsstunde entgegen gesehen.
Namslau, den 29. December 1884. Königb Depotmagazin-Verwaltuiig.

Bekanntmachung
Zufolge Verfügung der Königlichen Jntendantur des 6. Armee-Corps soll die Ausführung

der Roggen - Vermahlung für das hiesige Königliche Magazin vom 1. April 1885 ab, auf unbe-
stimmte Zeit, in öffentlicher Submission verdungen werden, zu welchem Behufe ein Termin auf

Sonnabend den 3. Januar a. f. Vormittags 11 Uhr
im Geschäftszimmer der DepotmagaziwVerwaltung hierselbst anberaunit worden ist.

Die bezüglichen Bedingungen liegen an der vorbezeichneten Amtsstelle zur Einsichtnahine aus.
Der kostensreieii Einsendung von Osferten wird bis zur Terminsstunde entgegen gesehen.
Namslau, den 29. December 1884. Königb Depotmagazin-Verwaltnng.

Bekanntmachnng
Jn der am 23. huj. anberaumt gewesenen Sitzung des Vorstandes ist der Stadt-Haupt-

EassewCoiitroleur Herr Haisler zum Cassen- nnd Rechniingsführer gewählt worden. Nachdem derselbe
die Annahme der Wahlerklärt hat und demselben seitens des unterzeichneten Vorstandes die Funk-
tionen des Kassirers übertragen worden sind, sind »die An- und Abmeldungen beitrittspflichtigcr
Personen in Gemäßheit des § 9 der Statuten vom 12. October er. a. bei diesem, die An- und
Abmeldungen beitrittsberechtigter Personen dagegen bei dem Rassen-Vorstande in Gemäßheit des
§ 5 der Statuten und zwar bei dem Vorsitzenden Herrn Fleischermeister Weber anzubringen. �
Zum Zwecke der Anfertigung des Mitglieder-Verzeichnisses geht den Arbeitgebern in diesen Tagen
je ein Anmeldung-s -Formular zu, in welches die beitrittsvflichligen Personen nach Maßgabe der
Zuschrift der Colonnen aufzunehmen sind und welches sodann dem Herrn Kassensührer innerhalb
3 Tagen znzusenden ist. Beitrittspflichtig sind alle von, zur vereinigten Handwerker-Ortskranken-
Kasse gehörigen Gewerbetreibenden in ihren Werkstätten innerhalb des Gemeindebezirks gegen Gehalt
oder Lohn resp. Tantieme oder Naturalbezüge  also auch Lehrlinge! beschäftigten Personen, deren
Beschäftigung nicht eine vorübergehende oder im Voraus durch den Arbeitsvertrag auf nicht weni-
ger als eine Woche beschränkt ist; beitrittsberechtigie dagegen diejenigen Personen, deren Beschäfti-
gung eine vorübergehende oder durch den Arbeitsvertrag im Voraus auf einen Zeitraum von weni-
ger als einer Woche festgesetzt ist. �� Ueber die Erhebung der Beiträge pro Januar a. f. ergeht
nach Beendigung der Vorarbeiten noch weitere ausführliche Bekanntmachung

Schließlich bemerken wir, daß zufolge Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten auch
die in der Stadt Namslau beschäftigten Mann-er, Zimmerleute und Dachdecker bis zur Begrün-
dung einer selbstständigen FTEsinungskranketpKasse der diesseitigeii Krankenkasse angehörig sind.

Der Vorstand
der OrtskrankewKasfe der vereinigten Handwerker zu Namslam

jjjj

tchF hing! baldigst unter Postnachnahme senden zu wollen.

i Uns: ruht mit dieser Buchmarkt:

�Niiähl; f
»  . , J«i

Malt-Extra und llaramellenth
L. l-l. Fleisch & ca» Breslau.

Bei Schwäche.
Jch halte es für meine« Pflicht zu berichten, daß

der durch Hoffmanns in St. Hubert bei Kempen am
Rhein bezogene »Huste-Nicht« fünf kleine Flaschen
genügten meiner Frau, welche seit Jahren an
Schwache litt, vollständig aufzuhelfem
St. Hubert bei Kempem 

J. Borsten, Privat-Jäger.
Da ich durch den Gebrauch Jhres May-Extrac-

tes »Huste-Nicht« bedeutende Linderung meiner Krank-
heit erfahren habe, ersuche · Sie &c.  folgt Bestel-

Schweina bei Stolberg a.
Martin Grafenstein.

«! Exil-act a Flasche I Mark, 1,75 und 2,50.
Caramelken a Beutel 30 unb 50 Pf. Zu haben in
Namslau bei Herrn Apotheker W. Wilde.

Neujahrskartenl 
Größte Auswahl,
Berliner und Æiener

F« Reuheiiem w
auch hnmoriftischen Genres

empfiehlt zu den billigsten Preisen
ergebenst

Gar] Dethle�s
Buchhandlung. l

R. Weder. Niosclp Gebet. Brand. Tilzk Borsekowsti. Seeligein Wink. «
D« B h d k h I I T dB e f a  n t m a w u n g. IOSGIII 1:10 OBVSP all; ocnslijitotixso baten

Sonntag den 4. Januar a. t. Nachmittags 3 Uhr T? II« �ff? -«·----;-«sz.»k«--�-«EJ�-.-« ·
findet die Erhebung der Versicherungsbeiträge pro Januar 1885 im Herbergslocale statt. Die Augen«-G» vol! Trauuott Ehrhardt is!
Herren Arbeitsgeber werden hiermit aufgefordert, für die pünktliche Ablieferung der qu. Beiträge THE« URFHUVTUAETV welches JchVU f?�
Sorge zu tragen. � » . JLVFETV AEflagF"«er7Ih«e""� «« >=  � » Passendes -NÆISIUB de« 27s DecembekOlsNcs  Diedarin enthaltenenAttestesind genaunach Jer o; t nd der rtsk a ke �Q » 5E� den Originalen abgedruckt und b« tn fchere «i� r n n asse der Schuhmacher _ » g, Garantie der Aechtheih Dassellfx fair; auf ä

N» 1339 Meldungen zum gediegenen nnd btlltgen g Frcmcobestelluvg Und Beiichluß de» Im»- g« · T t o t kirungsmarke �0 Pf.·! gratis versandt durchF   H Traugott Ehrhardt in O elze in Thürin-
Directe bitte m! in der Exped d B! recht bald nie, gen und vielen anderen VuchhandlungemPqhDqmpfschiffqhki verlegen zu wollen. « « · åltiicaazäi [glauben bei Herrn Ewald Menzel

Hamburg-Amerika Hochachtsnd « ß »WIAICYYTN J ohn, Tanzlehrer ;»Y:«�k«cii uoA "neues 9lI0!I1"!_°lL.....
mit Deutschen Dampfschiffen der 9.- Reujakir8l3carten, ZAmerikanischenFaäslklklålkåksznelksesszllscnan auch hnmoristis ehe, in größter Auswahl empfiehlt
0 August Bolten, Hamburg. w � Ehe·
Auskunft u. Uederlabrtsildertrctge bei:

Wilh. Mahler in Berlin, lnvalidenstrasse l2I.

Vorziigliches

K« Lederfett, �m
jedes Leder erweichend, vollständig geruchlos, nie
schimmelansetzend hält bestens empfohlen

» Gut irockenes

Hieferceibholkz
verkauft ab Waldaind ab Kohlenplatz, sowie beste
alikrsclilesistlie Stkinlkolilen

G. Ruhms,
Holz- und Diohcenhanölkung

Wasfergasfr.G. Pubrig,
Holzi iind Kohlcnhandlung

I· Zu kaufen �E wird gesucht
ein Großstnhl

und ein kl. Schreibtisch
Anmeldung in der Exped d. Bl.

Herr Direktor »Holt wird ersucht,
»Lumpenmiillers Lieschen«

ziir Ausführung u bringen.
iner fiir Viele.

Stollwercl�sche
Brunst-Bonbons,

eine nach ärztlicher Vorschrift bereitete Ver-
einigung yon Zucker und Kräuter-Extrakten,welche bei Hals- und Brust-Affectionen unbe-
dingt wohlthuend wirken. Naturell genommen
und in heisser Milch aufgelöst, sind dieselben
Kindern wie Erwachsenen zu empfehlen.

Vorräthig in versiegelten Packeten mit Cis-brauchsanweisung a 5D PI�. in
Namslau bei B. Wachmann,

B. Koschwitz,
J. Kranke.

99 ,,
Reichthal � I

Reujahrskiakten
in großer Auswahl

empfiehlt 0. opitz.



»  OppelipCarlsrnhieNamslauer Eisenbahn.
Alle« geehrten Interessenten ·der projektirteii Eisenbahn Oppelm Carlsrnhq Økamslsan

werden meiner Besprechung auf
Sonnabend den Z. Januar 1885 Abends 8 Wir

nach dem Hotel zur Krone ergebenst eingeladen.
Nanislau, den 27. December 1.884.

m?"�zli-Fll. naumurmiueu,. -.i�1 k
aller existireiideii Systeme mit allen neuerfuudenen Verbesserungen, nur v
emfehlen zu billigsten Fabrikpreisen unter mehrjähriger Garantie

Der Bürgermeister. . K o tz e.

orziiglichste Fabrikate,

Jul. Dressler c« ca» Breslau, Ring 49.
Hauptdepot der

elegant ausgestattet.

H.- �Deutschen Phönix - Nähmaschinen�.
Vollkommenste Nähmaschinen der Gegenwart: schnelh geräuschlos, einsach

 «Eigene Slleparaturälßerfftatt für� alle Systeme.
zu handhaben, dauerhaft

- AbouiienientskEinladung

Berliner Gebirhts
l. Quartal 1885.

Man abonnirt bei allen Post-Aemtern Deutsch-
für 2 Mark

50 Pfg. für das Vierteljahr, in Berlin bei allen
ZeituiigjcnSpediteuren für 2 Mark 40 Pfg. vier-

80 Pfg. monatlich einschließlich

lands, Oesterreichs, der Schweiz 2c.

teljährlich, für« des Briugerlohns

o

- Zeitung. 
Q

- 33. Jahrgang.
Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Berlin wie im
ganzen übrigen Deutschland vorzugsweise in den
gut situirten Kreisen der Beamten, Gutsbesitzer,
Kaufleute 2c. verbreitet, ist bei ihrer sehr großen
Auflage für Jnserate, deren Preis mit 35 Pfg.
für die 4gespaltene Zeile sehr niedrig gestellt ist,

von ganz bedeutender Wirksamkeit.
Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer sich vor solchem Schaden an

Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die ,,Berliner Gerichts-Leitung«, die, von den hervor:
ragendsten Berliner Juristen redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnemeutspreis, bei ihrem» reichhaltigen belehrenden
und unterhaltenden Jnhalte in keinem deutschen: Haushalte fehlen sollte. .Jn volksthüiiilicher und pikanter
Darstellungsweise berichtet das Blatt über alle interessanten Kriminab und Cwilprozesse des Jn- und Aus«
landes, namentlich der Berliner Gerichtshöfez unterziebt es die neuen Reichs- und Landesgesetze leicht faßlichey
eingehenden Erörterung, und erklärt es» alle lxeachteniswerthem itenesten Entscheidungen des ReichsgerichtGKammergerichts nnd f2 «, «, ,
Fabrikanten, Kaufleuten, Haus» und Gutsbesitzern 2c.,

«, deren Kenntniß in den weitesten Kreisen, namentlich allenselbstverständlich allen Juristen unentbehrlich ·ist. Diese Aus-
führlichkeit von jedermann durchaus nöthigeysehr Ieichtverständlichsdarcestellten Belehrung in Verbindung mit
dem rcirbljaltigcnt, allen Abonnenten in schwierigen Rechtsfragen kosten reten Rath ertheilenden Arie-Kasten,
das anerkannt höchst gediegene Feuilletom welches stets die neuesten, besten Romane sowie « hren
und hnmoristische Artikel unserer ersten Schriststeller enthält, führen der Berliner Gerichts-Zeitung unausgesetzt
eine große An ahl neuer Abonnenten zu, so daß sich dieselbe mit vollstem Rechte zu den gelesen n,
oerbreitctstcn lättern Deutschlands rechnen darf. � Außer dem vorher Angesührten bringt die Zeitung den
Lesern eine Fiille von Unterhaltung durch eine umfassende Chronik der Berliner Tages-Ereignisse,
vcrniischte Nachrichten von nah und fern, unparteiische Kritiken über Berliner Kunst: und Theater-
Novitiitem eine ganze eigenartige, höchst pikaute politische Rundschau aus der Feder eines der beliebtesten
Berliner Pnblizistety welche die Leser über alle wichtigen politischen Ereignisse orientirt, endlich Reichstags-
und Landtags-Berichte 2c. 2c. Der durch seine glänzende Detailmalerei aus der stlirmischen Geschichte der Thronbe-
steigung des Kaisers Nikolaus von Russland besonders fefselnde Roman »©fjerwno_b" von dem geistvollen
Julius Grosse wird den neu hinzutretenden Abonnentem so weit der Roman bereits erschienen, ganz voll-« « ert.ständig nd osttls iachelief1-·««»».x·: s« .

zahle ich dem, der50  beim Gebrauch von
KOHIÜS Zutun-dassel-

a�: Flacon 60 Pfg. jenials wieder Zahnschmer-
zen bekoznmt oder aus dem Munde riecht.
Johann George Kothe Naehll. Berlin.
Jn Namslau nur echt bei H. Steinltz.

Ein Hchreiber
mit guter Handschrift wird zum sofortigen Antritt
für- unser BureatiggesiichtDer Kreis- usschusz des Kreises

Namslam
4bis 5ei 0 II

kraftige Mannen
welche Soldat gewesen nnd im Besitze guter Zeug-
nissesind, finden als Magazin-Arbeiter dauernde
Beschäftigung bei der _
Königlicheu DepotmagazinsVertvaltuug 

Nam an.

Einen Lebsrkiiig 
Frey,

Zsäcäermeiskexn
[Vermiethung.] Eine Wohnung nebst Küche

und nöhigein Beigelaß, 1 Stiege hintenheraus,
ist zu vermiethen und Ostern zu beziehen.

E. Frei» Väckermeisten

----- . -

nimmt an

s]Vermiethung.] Eine Parterre-Wohnung,
bestehend aus mehreren Stube-n - nebst heller Küch»e,
sowie ein Verkanfsladen nebst Wohnung ist
zu verniiethen bei G. Fuhrmann,

zur Friedenseiche
[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend

aus 2 Zimmern und einer hellen Küche, ist zu
vermiethen und bald zu beziehen bei

Stannok, Schuhmachermeister
Peter-Paul-Straße No. 6.

[Vermiethung.] Eine Wohnung ist zu ver-« i«
miethen nnd zu Neujahr zu beziehen bei

Lehtnann,·-�Braugasse.
[Vermiethung.] Eine Wohnung im

zweiten» Stock, bestehend aus�3»Stubeu, Küche
und nöthigem Beigelaß,  zu iverniiethen und
l. -April-«zuspssbezieheti. »· " ·
«« a .- -- Art. Tiibe, Klosterstraße

[Vermiethung.] Eine Wohnung ist bald
zu vermiethen bei ·

Carl Kaediitg
[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend

aus 3 Zimmern, Küche und dem nöthigen Bei-
gelaß, auf Wunsch auch Stallung und Remise,
ist bald zu verniiethen bei

J. A. Kodas.
Niiheres zu erfragen bei Herrn Brauereibesitzer

Hoffmann.
[Vermiethung.]« Jn meinem Hause sind

zwei Laden bald zu beziehen.
F. Scheurleh.

- ; sVerntiethwngJ «Jn meinem Hinterhausz «
ist eine Wohnungzu vermiethen und am 1. Ja-
nuar i. J. zu beziehen. 

I. Kalkbrenuen
[Vermiethung.] Ein Laden und Wohnun-

gen sind noch zu vermiethen bei
Heinrich, Krakauerstrasze

» [Vermiethung.] Eine Wohnung ist zu ver-
miethen und 1. Januar zu beziehen bei

· C. Niiillen Chaussee- ufseher.
[Vermiethung.] Eine Wohnung im ersten

Stock, bestehend aus 3 Zimmern und Rübe, so-
wie eine zweite, parterre, von 2 Zimmern nebst
dem nöthigen Beigelaß und Garten-Benutzung,
sind bald oder vom I. A ril 1885 ab zu ver-
miethen bei Kalnschh im Landhause

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend
aus 2 Stuben und demnöthigen Beigelaß, ist
zu verniiethen und Ostern zu beziehen bei

J. Kranse, Kirchstraße
[V ermi ethu n g.] Eine Wohnung, parterre,

bestehend ans 2 Sstuben nebst Küche und dem
nöthigen Beigelaß, ist zu vermiethen und zu Osternzu beziehen bei 

« Röhrichy
St. Andreas-Kirchstr.

gVermiethungJ Zu vermiethen und bald
zu eziehen: Eine kleine Stube an einen
ruhigen Micther bei

R. Krichler, Bäckermeisten
L LLLLLL

Unter Zusicherung eines
»I- genußreichen Abends
erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum
zu meinem heute statt-findenden

euefiz
ganz ergebenst einzuladen. 

Hochachtungsvolll
EmIIIe Schroder.

TTTHFHTTTTTTTTYT

Theater In Namslau.
  Grimm�s Hötel. e
Dienstag den 30. December 1884.
Bene�z für Frau Emilie Schröder.

Der St örenfried.
Lustspiel in vier Aufzügen von

Roderich Rezitative.
Preise der Plätze an derAbendkasse:

N umerirter Platz Mk. 1,50�. �-. Erster Platz
Mk. 1,00. �; Zweiter Platz Mk. 0,75. ��
i GallerieMk. 0,30. « �

Tagosbjllats bei den Herren: Kaufman
Werner undlGonditor Koschwitz: Nu-

erirter Platz "Mk. 1,25. �-�� Erster Platz
k. 0,75. � Zweiter Platz Mk. 0,60.

Kassenerö�nung 7&#39;/z Uhr. Anfang 8 Uhr.
Zu dieser meiner Bene�z-Vorstellung er:

laube ich mir ein hochgeehrtes Publikum ganz
ergebenst einzuladen. Hochachtungsvoll

Emilie Schröder.

SylvesterZTKränzchen 
Tanzzmiisik
für den l. Januar ladet ergebenst ein

W. Dreseher.

Zum SylvestewBall
und GiinswAbeudbrot

-ladet freundlichst ein , Stginfgs-L �
Nebst Beilage.

JHHHHHHTLHHHHS
Einladung.   «



�gßeilage zu gilt. 102 bes Dcamskauer HtadtlikattesF
N a m s l a u, Dienstag den 30. Dezember l884.

disk-«�-
Finanzen und überhaupt in den inneren Angelegen-
heiten des Pharaonenlandcs Ordnung zu schaffen,
noch den Ausstand in Sudan niederzuwerfenz ja es
hat sich sogar genöthigt gesehen, eine Expedition zur
Rettung des in Chartum von den Heerhaufen des
Mahdi eingeschlossenen General Gordan abzusendem
deren Ausgang noch völlig ungewiß erscheint Eine
zweite Expedition machte sich nach Südafrika noth-
wendig, um den Boern, welche das von ihnen be-
fegte 5Betfcbuana=53anb nicht herausgeben wollen, Respect
vor dem englischen Leoparden beizubringen; doch ist
auch hier der Erfolg der Engländer noch keineswegs
ein verbürgter Eine ziemlich klägliche Rolle spielte
England in den Verhandlungen mit Deutschland
wegen der deutschen Colonialerwerbungen in West-
afrika, welche Verhandlungen gerade nicht dazu bei-
getragen haben, das Ansehen des Cabinets Gladstone
bei dessen eigenen Landsleuten zu stärken. Einen
wesentlichen Erfolg trug idagegen das englische Cabinet
in seiner inneren Politik durch die Durchführung der
Reform des Oberhauses davon, worin das Ministe-
rium die große Mehrheit des englischen Volkes auf
seiner Seite hat. Jn Jrland harrt die Agrarfrage
noch immer ihrer Lösung und sind daselbst auch im
vergangenen Jahre eine Reihe von Agrar-Verbrechen
vorgekommen.

Das Königreich Jtalien wurde auch im vergan-
genen Jahre von einer schweren Landescalamität in
Gestalt der Cholera heimgesucht, welche, von Frankreich
in Piemont einbrechend, bald die ganze Halbinsel
durchzog und besonders das schöne Neapel schwer
heimsuchte Gerade diese Tage und Wochen des
Unglückes haben aber gezeigt, wie treu die italienische
Nation zu ihrem Fürstenhause steht und das muth-
volle Auftreten des Königs Humbert in dieser schweren
Zeit der Prüfung hat ihm auch außerhalb Jtalien
allgemeine Sympathie erworben· Jm Uebrigen sind
aus Jtalien keine bemerkenswerthe .politische Ereignisse
zu berichten und dasselbe gilt auch bezüglich Rußland.
Dasselbe verhält sich in der auswärtigen Politik ziemlich
reservirt, in Asien dagegen schreitet es langsam, aber
sicher nach Südosten vor, wie die Annexion des Ge-
bietes von Merw beweist. Die Nihilsten haben im
vergangenen Jahre wenig von sich hören lassen und
auch dem Besuche des Czarenpaares in Polen, sowie
den hierauf folgenden Kaisertagen von Skierniewiee
verhielten sie sich ruhig, was freilich keineswegs be-
weist, daß sie ihre dunkeln Pläne aufgegeben haben.

Was nun die europäischen Staaten zweiten und
dritten Ranges anbelangt, so ist zunächst bei Belgien
der Sturz des liberalen Cabinets Frere-Orban zu
verzeichnen, welcher in folge der Neuwahlen zur
Deputirtenkammer erfolgte. Doch konnte �el! auch
das entschieden clericale Ministerium Malou nicht
lange behaupten und mußte dasselbe wegen des ihm
ungünstigen Ausfalles der Gemeindewahlen dem ge-
mäßigt clericalen Cabinet Baerneert weichen. Auch in
Spanien fand Anfang vorigen Jahres ein Minister-
weehsel statt, indem das liberale Ministerium Posada
de Herrera dem clerical angehauchten Cabinet Canovas
del Eastillo �man machte, doch scheint auch letzterem keine
allzugroße Lebensfähigkeit inne zu wohnen. Aus den
drei nordischen Königreichen ist lediglich der noch
fortdauernde Kampf in Dänemark zwischen dem Mi-
nisterium Estrup und der redicalen Mehrheit der
Volksvertretung zu erwähnen, dessen Ausgang sich
noch nicht absehen läßt. Auch von der Vulkan-
halb,inse.l, dem politischen Wetterwinkel Europas,
ist nichts Sonderliches zu berichten und scheint es
in der That, als ob in den Balkanstaaten stabilere
Verhältnisse Platz greifen und ihre buntgemischten
Völkerstämme sich allmählich vertragen lernen sollten.

Jn Nordamerika war das bedeutsamste poli-
tische Ereigniß des verflosseneii Jahres die Präsiden-
tesnwahl, bei welcher der Democrat Cleveland als
Sieger hervorging und ist somit in der großen trans-
atlantischen Republick die demokratische Partei zum
ersten Male seit 20 Jahren wieder zur Herrschaft
gelangt. Jn Mexiko wurde der Präsident Gonzales
durch den General Porsiriodiaz ohne jede Störungen
der öffentlichen Ordnung ersetzt; in Süd-Amerika

ist der chilenisch-peruanische Streithandel anscheinend
noch immer nicht vollständig geschlichtet. Unter den
Reichen des ,,schwarzen Continents« zieht Egypten
noch immer die meiste Aufmerksamkeit auf sich, zur
Zeit läßt sich aber nicht im Mindesten beurtheilen,
welches die nächste Zukunft des Pfaraonenlandes sein
wird. Jn Asien verhält sich das chinesische Rie-
senreich gegenüber den Ansprüchen der Franzosen
auf Tonkin fortgesetzt äußerst feindlich, aber auch
hier vermag niemand zu sagen, ob schließlich Frankreich
oder China in dem seltsamen Handel, den beide
Staaten mit einander haben, Sieger bleiben wird.
Jn Australien endlich macht sich eine Bewegung
der einzelnen Coloniaslregierungen gegen die Deut-schen
Erwerbungen in der Südsee geltend. Es ist snoch
nicht bekannt, wie man fiel! in London zu dieser
Bewegung stellt, keinenfalls wird dieselbe indessen
Deutschland zur Wiederoerzichtleistung auf die betref-
fenden Gebiete bewegen:

Provinzielles.
 Bresl. Ztg.! [Die Hofjagd bei Ohlau am

27. December.] Mit der Pünktlichkeit, die uns
die Mitglieder unseres Herrscherhauses zur Gewohnheit
gemacht haben, lief der prinzliche Jagdtrain heute
früh 7 Uhr 29 Minuten auf Station Linden ein.
Unter lebhaften Hurrahs des zahlreich anwesenden
Publikums entstiegen die Prinzen Wilhelm, Hein-
rieb und Friedrich Leopold im Jagd-Costüm dem
Salonwagen und begaben sich, begleitet von dem
Oberst-Jägermeister Fürst Pleß, dem Herzog von
Ratibor, dem sHofjägermeister Baron Heinze, Prinz
Reuß XIII., den persönlichen Adjutanten Haupt-
mann von Bülow und Lieutenant von Witzleben,
Oberförster Gudowius, Landrath von Eicke und an-
deren geladenen Gästen, zu dem unweit auf der
Lindener Feldmark gelegenen Jagdterrain. Mit
einem Streifen auf Hasen wurde die Jagd eröffnet.
Die Schützen, im Ganzen 13 an der Zahl, mit der
Frontaufstellung nach Ohlau, begannen nun zwischen
dem Bahnkörper und Dorf Linden vom Dorfe Briesen
aus langsam vorzurücken. Von der ausgedehnten
Treiberlinie, die die beiden in Brieg garnisonirenden
Bataillone der 51er und Einwohner aus den be-
nachbarten Ortschaften bildeten, wurde das sehr zahl-
reiche Wild immer enger und enger umschlossen und
von den fast nie fehlenden Büchsen der fürstlichen
Jäger erlegt. Da die Ausbeute eine über Erwarten
große war und die Träger das erlegte Wildpret in
ihren Tragkörben nicht fortschaffen konnten, wurde
in der Mitte des Treibens eine Ablage gemacht, die
201 Stück Wild aufwies. Der sich unmittelbar
daran anschließende zweite Trieb lieferte- noch 239
Stück Wild zur Strecke, so daß die Ausbeute des
ersten Jagens insgesammt 441 Stück Hasen betrug.
Nach kurzer Pause begab sich die Jagdgesellschaft
durch das Dorf Linden zu einem zweiten Vorlage-
treiben auf Hasen, das ebenfalls auf der Lindener
Feldmark, aber westlich vom Dorfe längs der Oder
stattfand. Von festen Ständen aus wurden in
einem 3j4stündigeii, höchstinteressanten Treiben, das
vielfach Gelegenheit bot, die Schießfertigkeit unserer
Prinzen kennen zu lernen, 250 Hasen erlegt. Hier-
auf wurde auf der festlich geschmückten Lindener
Fähre über die Oder gesetzt und das Jagdfrühstüch
bestehend aus Erbsensuppe, Pökelfleisch und Sauer-
kahl, eingenommen. Zwei Treiben auf Fasanen, das
erste auf wilde, das zweite auf zahme, im Fürsten-
walde bildeten den Schluß der diesjährigen ersten
Ohlauer Hofjagd. Jnsgesammt wurden 696 Hasen
und 273 Fasanen erlegt, von denen auf Prinz
Wilhelm 76 Hasen und 26 Fasanen, auf Prinz
Heinrich 86 Hasen und 88 Fasanen, auf Prinz
Leopold 40 Hasen und 24 Fasanen kommen. Der
Rest vertheilte sich auf die übrigen Jagdgäste. Nach-
dem die Strecke bereitet und die Jagd abgebrochen
war, begaben �el; die kgl. Prinzen nebst Begleitung
per Equipage nach Ohlau, von wo per Eisenbahn
die Rückfahrt nach Breslau angetreten wurde. Hier-
selbst nahmen dieselben im königlichen Schlosse Ab-
steigequartier und begaben sich später zum Prinzen
Reuß XIII. zum Souper .

Breslau, 27. December. Die heute seitens
des ,,Neuen Wahloereins« angenommene Adresse
an den Fürsten Bismarck hat folgenden Jnhalt:

Durchlauchtigster Fürst!
Hochgebietender Kanzler des Deutschen Reiches!
Euer Durchlaucht gestatten sich die zahlreich ver-

sammelten reichstreuen Männer verschiedener Partei-
richtung, gestützt auf unwandelbare Ueberzeugung, zu
versichern:

daß das deutsche Volk in seiner großen Gesammt-
heit die von der Majorität des Reichstages be-
schlossene Ablehnung einer Reihe wichtiger Positio-
nen -im Etat des Auswärtigen Amtes auf das
Entschiedenste mißbilligt.
Unbeirrt durch den Hader der Parteien, steht die

Nation fest zu Kaiser und Reich. Jn dankesvoller
Verehrung und mit gerechtem Stolze blickt sie zu
dem großem Staatsmanne auf, den das scharfe
Auge unseres Kaiserlichen und Königlichen Herrn vor
mehr als 22 Jahren � in einer von schweren
Wirken getrübten Zeit � zum ersten Berather
Seiner Krone ausersah Und wie unser greiser
Kaiser von dem bewährten Manne seines Vertrauens,
von dem Manne, auf dessen Ruf er zu zweien
Malen für die internationale Einheit« Seine Krone
daran wagte, niemals lassen will, so will auch das
deutsche Volk nicht lassen von seinem Kanzler.

Dessen Euer Durchlaucht zu versichern, ist uns
nun Ehren- und Herzenspflicht.

Jn tiefster Ehrfurcht Euer Durchlaucht
dankbar ergebene Versammlung reichstreuer

Breslauer Einwohner.
Orts, 24. December. Jn dem nahen Dorfe

Schmollen arbeitete kürzlich ein Bauergutsbesitzer mit
der Dreschmaschine und trieb, auf der Deichselftange
des Göpels sitzend, sdie Pferde an. Hierbei gerieth
er �mit dem linken Fuße in die Kuppelung der nicht
verkleideten  !! Welle, wurde vom Sitze herunterge-
rissen und ses wurde ihm der linke Fuß am Knöchel-
gelenk oollständig zermalmt Es mußte eine Ampu-
tation des Fußes erfolgen nnd nach dieser ist leider
der Mann im Kreiskrankenhause zu Oels, wenige
Tage nach der Verunglückung verschieden.

Lokales.
[Theater.] Wir wollen nicht unterlassen, auf

das heute stattfindende Benefiz der Frau Schröder
aufmerksam zu machen. Frau Schröder zählt die
Rolle der Geheimräthin zu ihren besten Leistungen.
Wir hatten Gelegenheit, sie in derselben in Frankfurt a. O.
zu bewundern und können constatiren, daß sie so-
wohl wie Herr Director Pick das zahlreich erschienene
Publikum auf�s trefflichste unterhielten und durch
reichen Beifall und Hervorrufe ausgezeichnet wurden.
Hoffen wir, daß das Haus bis auf den letzten Platz
ausverkauft sein möge.
_ ��- Am 26. d. M., also am zweiten Weihnachts-
feiertage, hatte der humoristisch-musikalische Verein
»Die Brumme« wiederum einen Familienabend ver-
anstaltet. Der Rückertsche Saal war, wie gewöhn-
lich, bis auf den legten Platz gefüllt und die beiden
Einakter ,,Jhr erster Brief« von Max Bauermeister
und ,,Drunter und Drüben« oder »der Uhrmacher in
Ring" nach dem Englischen von Reinhold wurden
lebhaft applaudirt. Die Darsteller namentlich der
letzteren kleinen Posse leisteten aber auch Vorzügliches, der
Aceiseschreiber Grabsch und der Uhrmacher Luftig
können sich getrost auf jeder größeren Bühne sehen
lassen, auch die Damen spielten gewandt und sicheix
Die Zwischenpausen wurden durch die» Vorträge der
Kapelle und einige wirklich vorzüglich vorgetragene
Couplets ausgefüllt. Das letzte. Couplet »Ein ge-
bildeter Barbier«, tactvoll gesungen, erregte insbe-
sondere stürmische Heiterkeit. Die Kapelle, verstärkt
durch einige zum Besuch anwesende frühere Mitglieder
leistete wie gewöhnlich Tüchtiges Somit wünschen
wir dem Verein ein weiteres fröhliches Gedeihen und
sagen dem Vorstande für das gelungene Arrangement
unseren Dank. �

��r. Namslau, den 26. Dreht. sWeihi
nachtseinbescheerung �- Kriegerver«ein.



Außer den in No. 101 des Stadtblattes erwähnten
Einbescheeruiigen für arme Kinder hat auch eine solche
in der Bobertag�schen höheren Töchterschule stattge-
funden. Für gestern Nachmittag 4 Uhr hatte fer-
ner der hiesige Kriegerverein aus gesarnmelten Lie-
besgaben eine Weihnachtseinbescheerting für 29 Kin-
der armer noch lebender und bereits verstorbener Ver-
einskameraden im Rückerkschen Saale veranstaltet.
Unter einem hellerleuchteten Christbaume lagen zum
Theil sehr werthoolle Bekleidungsgegenstände, Striegel,
Aepfel, Nüsse und Pfefferkuchen ausgebreitet· Die
Vereinskameraden hatten sich mit ihren Angehörigen
zahlreich zu dieser Festlichkeit eingefunden. Nach dem
vom Männer-Gesangverein Concordia unter Leitung
des Herrn Cantor Arnold vorgetragenen einleitenden«
Liede: ,,Dies ist der Tag von Gott gemacht« er-
griff der Vereinskainerad Herr Pfarrer Ntysliwiec das
Wort und wendete sich in einer herzlichen Ansprache
an seine Kameraden, deren Angehörige und die zu
beschenkenden Kinder. Nachdem noch der Psalm:
»Der Herr ist mein Hirt« vorgetragen worden war,
nahmen die Kleinen ihre Gaben in Empfang und
erhielten noch aus einer Verloosung mancherlei Schul-
und Spielsachen und Eßwaaren, worauf der Weih-
nachtsbaum geplündert wurde. � Dem Kriegerver-
eine, der alljährlich eine derartige Weihnachtseinbe-
scheerung vorbereitet und dieses Jahr circa 150 M.
dazu ausgesammelt hat, steht leider ein herber Ver-
lust bevor. Der Leiter desselben, Herr Stadtsekretair
Schlesinger, der seit 16 Jahren mit warmem Eifer
und großer Hingebung dem Verein vorgestanden, und
dessen vortrefflicher Leitung es jedenfalls zu danken
ist, daß der Krieger-Verein gegenwärtig über 200
Kameraden zählt, folgt bereits nach dem« Neujahre
dem ehrenvollen Rufe der Bürgerschaft in unserem
Nachbarstädtchen Reichthah die ihn zu ihrem Bürger-
meister erwählt hat. Möge es dem Krieger-Verein
möglich werden, die Stelle des Herrn Schlesinger
durch einen ihm ebenbürtigen Kameraden zu ersehen.

Namslau, 28. Decbr. Der von der Reichs-
tagsmajorität am 15. December er. dem Einiger
Deutschlands bewiesene Undank hat vielen Deutschen
Veranlassung gegeben, dem Fürsten Vismarck Geld-
mittel zur Verfügung zu stellen. Da nun am 1.
April 1885 dieser große und allverehrte Staatsmann
seinen 70. Geburtstag und gleichzeitig sein 50jähriges
Dienstjubiläum feiert, so hat sich, um diese patrioti-
schen Anerbietungen in einheitliche Bahnen zu lenken,
ein von einer zahlreichen Versammlung zu Witten
a. d. Ruhr erwähltes, aus den Herren Bürgermeister
Bürkiierz Realgymnasiallehrer Dr. Beumer, Gelbgießer
A. Feldhaus, Rentner J. H. Haarmanm Fabrikhe-
sitzer A. Klutmann und Fabrikbesitzer Th. Müllen-
siefen bestehendes Comitee konstituirt, welches den
Erlaß eines Aufrufs an das deutsche Volk anstrebt,
dem Fürsten Reichskanzler zu seinem 70. Geburtstag
ein nationales Ehrengeschenk in Form eines
Fonds darzubringen, der ihm zu völlig freier Ver-
fügung event. zur außeretatsmäßigen Verwendung
in auswärtigen, speciell kolonialen Angelegenheiten ·
angeboten werden soll. Wir möchten hierdurch die
Anregung geben, daß sich auch in unserem Orte
schleunigst ein Comitee zu gedachtem Zwecke konsti-
tuirt und sich mit dem Wittener Comitee  Adresse
Bürgermeister Bürkner! in Verbindung fegt. Unserer
Ansicht nach würde es sich eben zunächst um Bildung
von Loealcomitees handeln, aus denen dann für ganz
Deutschland ein Centralausschuß  am besten mit dem
Sitze in Berlin! gewählt würde. Möchte, das ist
unser aufrichtiger Wunsch, das gute Werk zu Ehren
des Kanzlers und des von ihm geeinten deutschen
Vaterlnndes gelingen! »

Vermischtcs.
�- Eine komische Scene entwickelte sich vor einigen

Tagen auf dem städtischen Steuerbureau in Duisburg.
Ein dortiger Einwohner hatte sein Kind bereits seit
einem Jahre aus der Schule abgemeldet und war
daher nicht wenig überrascht, daß er trogbcm ein
Strasmandat wegen Schulversäumniß erhielt. Jn
seinem guten Recht ließ er die Mahnung unbeachtet;
es wurde zur Pfändung geschritten. Als er aber
die Vekkaussanzeige erhielt, reklamirte er auf dem
Stcuekhukkau gegen das eingeleitete Verfahren. Dort
hatte mcm nichts davon erfahren, daß das Kind aris
jzck Schukg entlassen worden sei, und verlangte den
Entkgssungsschein zu sehen. Schmunzelnd meinte der

Biedermann, er besitze ihn zwar, könne aber nicht
sofort damit aufwarten, da er denselben an die Thür
seiner Wohnung angeleimt habe. Als man seitens
der Behörde darauf bestand, den Entlassungsschein
zu sehen, entfernte er sich und erschien nach einer
halben Stunde wieder zum Gaudium aller Augen-
zeugen, mit der Thür beladen, und deutete sieges-
gewiß auf den an der Thür klebenden Entlassungsscheiw

�� Per Telegraph. Ein Vater, der seinen
Sohn nach Wien sendet, damit er dort Jus studiere,
von demselben aber statt der Zeugnisse über gut ab-
gelegte Prüfungen Liebeserklärungen erhält, und zwar
telegraphisch, der hat unzweifelhaft recht, wenn er
seinen Sprößling für verrückt hält. Herr W . . . ·,
ein ruhiger Bürger in St. Mihaly in Ungarn, wähnt
seinen Sohn ruhig den juridischen Studien nachgehend,
da erhält er von demselben an einem einzigen Tage
drei Depescheiy jede ein schweres, geschlagenes Liebes-
geständniß enthaltend. Der Herr Papa schüttelt
den Kopf und telegraphirt nach Wien: ,,Lieber Arthur,
bist Du verrückt geworben?" Der Sohn antwortet
nicht; doch kommen im Laufe zweier Tage noch fünf
telegraphische Liebeserklärungen angerückt. Da wird
es dem alten Herrn endlich zu arg. Er fegt sich
auf und fährt nach Wien, um nach seinem Sohne
zu sehen. Die Geschichte wird bald klar. Der junge
Herr hatte auf der Straße ein Mädchen gesehen,
welches ihm ausnehmcnd gut gefiel, nur wollte das
Fräulein von seiner Werbung absolut nichts wissen
und nahm die Liebesbriefe, welche er ihr zusteckcn
wollte, nicht an. Endlich erfuhr er, daß sie Tele-
graphistin sei, und nun übermittelte er ihr die Liebes-
briefe in Form von Depeschen Er kam in das Amt,
wo das Fräulein bedienstet ist, fegte dort seine
Liebesbeteuerungen auf und überreichte ihr das Blankett.
Ob sie wollte oder nicht, sie mußte es lesen und
telegraphirte dann den Jnhalt an den Papa ihres
Anbeters, wohin er adressirt war. Das ging so
mehrere Tage hindurch, bis der Papa nach Wien
kam und seinen Sohn derb abkanzelte. Genützt hat
es aber trotzdem nichts. Da letzteren das Fräulein
noch immer nicht erhören will, telegraphirt der Herr
Studiosus noch immer, jedoch nicht mehr an seinen
Vater �� sondern an feinen Onkel.

-�- Ein Duell zwischen Tertianern würde überaus
komisch wirken, wenn nicht, wie im vorliegenden
Falle, der Ausgang ein so tragischer wäre. Jn Mitau
haben zwei Gymnasiastem noch Schüler der Tertia,
es für nothwendig erachtet, wegen einer unglücklichen
Liebe sich zn duelliren, und zwar mit Pistolen. Die
Seeundanten haben ein Gymnasiast und ein Real-
schüler gespielt. Von den ,,Duellanten« wurde der
eine so schwer vorwundet, daß derselbe verstarb, der
andere ist flüchtig geworden. Die ,,Dame«, um
derentwilleii das Duell stattgefunden, besucht in Mitau
die Schule.

Ytottjkappchem
Erzählung von C. Waldheim

 Schluß.! -
Hi» hielt der Erzähle« sichtrich erschöpft, einen
Augenblick inne. Leonie hatte den Blick abgewandt
und unterbrach mit keinem Laute seinen Bericht.

»Daß ich es kurz mache«, hob er nach einem
Kampfe m�! fich selbst an. »Er gehörte einer Falsch-
münzerbande an und war beauftragt, eine große
Summe falscher Banknoten in Umlauf zu fegen. Er
bot mir eine Summe, die meinen Besitz um das
Dreifache überstieg, er streckte mir auch das Geld für
die Badereise der Mutter vor, und ich trat ihm dafür
schriftlich das Letzte was ich besaß, mein Haus, ab.
Welch böser Geist mich damals verfolgte, daß ich aus
den Vorschlag einging �- ich begreife es nicht. Die
Reue darüber hat mich nie verlassen, sie scheuchte mich
aus der Nähe der Mutter fort, die ich drängte, ihre
Badereise sofort auzutreten, sie verfolgte mich bis
in die einsame Gegend, wohin ich mich begab, um
die ersten Banknoten von der erhaltenen Summe um-
zusetzen«

Er machte wieder eine Pause und fügte dann
aufathmend hinzu: »

,,Fast möchte ich es dem Geschick danken, daß
dieser Brief meines �- Freundes mir zum Verräther
wurde. So werde ich noch einmal zurückgerissen von
der Bahn des Verderbens, auf der ich, seit ich meine
Selbstachtung verloren, haltlos fortgewandelt wäre.

Arthur Rhoden �- ich nahm bei meinem unseligen
Vorhaben einen andern Namen an �� hat fegt auf-
gehört zu existiren, aber Wolfgang von Gerau wird
als ein Bettler in die Welt zurückkehren. Jch muß
meine Uhr und meine Ringe verkaufen, um nur den
Ansprüchen Jhres Herrn Vaters gerecht zu werben."

»Und Jhre Mutter?« fragte Leonie mit bewegte»
Stimme.

Wolfgang von Gerau verbarg seufzend sein Ge-
sicht in den Händen.

»So besitzen Sie gar nichts mehr?� fragte Leonie
und schob den schweren Diamantring an ihrem Finger
auf und ab. Es war ein Andenken ihrer verstorbenen
Mutter und ihr sehr werth.

,,Jch habe Jhnen die volle Wahrheit berichtet,
Leonie«, antwortete er ernst. »Die Zeit der Lüge
und des Truges ist vorüber und ich will wieder ein
wahrheitsliebender Mensch werden, wie � ich darf
es ohne Erröthen sagen �� ich es früher war! O,
daß der Mensch so unaufhaltsam abwärts sinkt,
wenn eine schnöde That ihn der Achtung vor sich selbst
beraubt!"
« »So nehmen Sie diesen Ring«, sagte Leonie

hastig, ihm denselben mit abgewandtem Gesicht rei-
chend. »Man sagte mir, er sei 3000 Thaler werth,
oder noch mehr, sein Erlös wird Jhnen über die
ersten Schwierigkeiten hinweghelsen.«

,,Leonie i« rief er, sie voll Bewunderung anblickend.
»Nehmet! Sie!" wiederholte Leonie.
,,Nimmermehr!« rief er, ihre Hand sanft zurück-

schiebend. ,,Jch kann Jhre Opfer nicht annehmen."
,,Doch, hoch!� drängte sie. »Was soll ich mit

dem Schmuck? Denken Sie an Jhre Mutter, an
ge Zukunft. Jch beschwöre Sie, nehmen Sie den
ing.« 
»Gut denn!« entgegnete er, feierlich ihr Geschenk

annehmend, ,,dieser Augenblick kettet mich unauflöslich
an den Pfad der Tugend«

»O, Leonie!« sagte e·r plötzlich, ihre Hand stürmisch
an seine Lippen ziehend, »Sie können noch alles gut
machen«

Sie zuckte bei seinem Kuß zusammen, das Papier
in ihrer Hand knisterte.

»Sie irren, Herr v. Sierau�, entgegnete sie zu-
rückweisend, »das Gutmachen ist an Jhnen«

VI.
Stljlltßs

Es waren sechs Wochen später, auch an einem
duftenden, thaufrischen Sommermorgen, da erfüllte
fröhlicher Hochzeitsjubel das Haus des alten Försters
Söbel. Alle seine Kinder und Nachbarn waren ge-
kommen, um das Ehrenfest ihres gemeinsamen Lieb-
lings zu feiern, und Alle waren der Ansicht, daß
Rothkäppchen Niemanden mehr zu gönnen sei als
dem ruhigen, milden, verständigen Herbert, ihrem er-
wählten Bräutigam. -

Rothkäppchen aber, das liebliche, ichüchterne Kind
des Waldes stand in ihrem Stübchen im duftigen
weißen Mullkleide, den Myrthenkranz im bräutlichen
Haar und in der Hand einen Strauß frischer Wald-
blumen, den ihr Herbert so eben gebracht. Dieser,
dem das Glück, wie Jeder sah, recht aus den Augen
leuchtete, war, freilich mit etwas ungeschickten Händen,
eben bemüht, den Schleier emporzuhalten, den Leonie
am Brautkranz befestigte. Sie war viel bleicher und
auch noch stiller als sonst geworden in der legten
Zeit, behaupteten die Leute, aber doch bot sie eine
vornehme, stattliche Erscheinung in ihrem langen dunklen
Schleppkleide, und als sie fegt mit einem herzlichen
Glückwunsch Leanens Stirn küßte, flog es wie ein
Zug stiller, verborgener Seligkeit über ihr ausdrucks-volles Gesicht. � � � � � � � � --

Fern von hier in einer größeren Stadt an den
Ufern des blauen Rhein stand Wolfgang v. Gerau
vor einem Häuschen Asche, das die heruntergebrannte
Nachtlampe so eben aus einer Menge Papiergeld
gebildet hatte. Träumerisch schaute er in die erster-
bende Flamme, und als diese endlich verlosch, schwebte
ein Mädchenname auf seinen Lippen, bei dessen Klang
alle Saiten seines Herzens mit tönten; es war der
Name Leonie.

Und Leonie? Ein Mädchenherz verzeiht Alles,
wo es liebt.
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